Telegraphiſche Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Mittags. 


München 9. Juli. Die „Süddeutſche 
Preſſe“ bringt den Inhalt der Antworts⸗De⸗ 
peſche Beuſt's an von Meyſenburg. Die Regie⸗ 
rung hätte den Standpunkt des Pabſtes begreif⸗ 
lich wenn auch nicht gerecht gefunden, hätte 
derſelbe nur die in confeſſioneller Beziehung 
neuen Geſetze kritiſirt. Daß er jedoch hierin 
hinübergreife auf die Staatsgrundgeſetze, habe 
die Regierung empfindlichſt verletzt und ver⸗ 
wahre ſie ſich dagegen, daß irgend eine 
Macht, auch die Curie, berechtigt ſei die 
Staatsgrundgeſetze zu kritiſiren und weiſe 
. nachdrücklichſt derartige Eingriffe 
zurück. 


Telegraphiſche Berichte. 

Karlsruhe, Dienſtag, den 7. Juli. Die 
„Karlsruher Zeitung“ erklärt die Nachricht meh⸗ 
rerer Blätter von angeblichen unmittelbaren Ver⸗ 
handlungen der Regierung mit der römiſchen 
Kurie über die Beſetzung des erzbiſchöflichen 
Stuhles von Freiburg für unbegründet. Es 
wird gegenwärtig noch mit dem Freiburger Dom⸗ 
kapitel über die Ergänzung der Kandidatenliſte 
verhandelt. 
KRonſtanz, 7. Jull. Die Czechen⸗Prozeſſion 
iſt ohne Störung verlaufen. Die Zahl der an- 


Abſchaffung der Schulprämien. 
In einem Augenblick, wo in Preußen die Schulfrage 
in den Vordergrund gedrängt iſt, wollen wir nicht unter⸗ 
laſſen, die Aufmerkſamkeit unferer Mitbürger auf eine An⸗ 


ordnung der böſterreichiſchen Regierung zu lenken, 


F 


welche nach unſerer Anſicht nachgeahmt zu werden 
verdient. Es iſt dies die Abſchaffung der Schul⸗ 
prämien. Zunächſt iſt allerdings nur die Abſchaffung 
derſelben in den Volksſchulen verfügt, es kann aber 
nicht ausbleiben, das dieſes Beiſpiel auch in den hör 
deren Schulen Nachahmung fladen wird. Wenn 
bei uns das Bedürfniß nach einer ſolchen Maßregel 
noch nicht ſo allgemein als dringend anerkannt wor⸗ 
den iſt, wie in Oeſterreich, ſo hat dies einzig und 
allein darin ſeinen Grund, daß bei uns die Prämien⸗ 
vertheilung. nicht fo. wie dort zu dem ſpetiellen Zweck 
der ultramontanen Propaganda mißbraucht worden iſt, 
ſondern im Allgemeinen dieſe Vertheilungen ſich frei 
hielten von jedem Parteizwecke, ſo daß die Prämien 


& größtentheils in nützlichen wiſſenſchaftlichen Werken 


beſtanden und daß, wenn ein Mal von dieſer Regel 
abgegangen wurde, dies eben nur Ausnahmen waren, 


Ader, mag nun das in Oeſterreich bisher befolgte 


* 
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Syſtem die Regel fein oder nicht, immerhin. bleibt, 


abgeſehen von der Möglichkeit, daß auch dei uns 
das, was bisher nur Ausnahme war, zur Regel 


werden könnte, bei der Vertheilung der Schulprämien 
ein Umſtand zu beobachten, welcher von der öͤſter⸗ 
reichiſchen Regierung in ihrer Verfügung ſehr ſcharf 
hervorgehoben wird. Sie meint, durch dieſe Prämien 
werden ſchon die Kinder daran gewöhnt, für die 


Freitag, den 10. Juli. 
ER 


gekommenen betrug nicht über 200, darunter 
mehrere Frauen. Um 8 Uhr Morgens begann 
der Feſtzug nach dem Huß⸗Stein, Fahnen und 
Muſik voran. Es wurden drei Reden in czechir 
ſcher Sprache gehalten und einige Lieder ge⸗ 
ſungen. Fric hielt eine deutſche Rede: wir 
beſuchen, ſagte er, das Grab unſeres National⸗ 
helden, um uns zu ſtärken zum Kampfe für die 
Freiheit Böhmens gegen die Despotie. Wir 
gönnen Deutſchland ſeine Einheit; es wird aber 
auch Böhmen ſeine nationale Exiſtenz gönnen. 
Am andern Tage, nach dem Feſtmahl im Kon⸗ 
ziliumsſaal erfolgte die Abfahrt nach Zürich. 


London, 8. Juli. Wie mehrere Morgen» 
blätter melden, wird ſich die Königin nach Ver⸗ 
tagung des Parlaments in ſtrengſtem Incognito 
über Paris nach der Schweiz begeben und einen 
längeren Aufenthalt in Luzern nehmen. 


Madrid, 7. Juli. Die Generale Latorre, 
Dulce, Zabala, Cordoba, Serrano, Bedoya und 
der Brigadier Letona wurden heute Morgen ver⸗ 
haftet und in das Gefängniß abgeführt. Gegen 
drei andere höhere Offiziere hat der Verhafts⸗ 
befehl bis jetzt noch nicht ausgeführt werden 
können. — Die Verhaftung mehrerer Generale 
wird amtlich beſtätigt. Die Regierung hatte 
Nachricht erhalten, daß dieſelben im Einver- 
ſtändniſſe mit revolutionären Parteihäuptern ſtan⸗ 
den und eine Bewegung vorbereiteten, um die 
Regierung zu ſtürzen. In den Provinzen herrſcht 
vollkommenſte Ruhe. 


Pflichterfüllung belohnt zu werden. Hierdurch wird 
der Keim gelegt zur Zerſtörung des ächten Bürger: 
ſinns, welcher feine Aufgabe darin findet, mitzuarbeis 
ten an der Hedung des Staates, dem er angehört, 
odne dadurch einen Anſpruch auf eine äußere Ber 
lohnung zu gewinnen, ſondern lediglich geleitet von 
dem Streben nach treuer Pflichterfüllung. Auch in 
Preußen iſt wie ja leider die in der letzten Zeit 
wieder ſehr geſteigerte Theilnahmloſigkeit an den 
öffentlichen Angelegenheiten, als da find Staats⸗ und 
Communalwahlen, gezeigt hat, dieſer Bürgerſinn noch 
höchſt gering und wir haben daher wohl Urſache auf 
Alles zu achten und Alles zu vermeiden, was die Ent⸗ 
wickelung deſſelben verhindern oder doch verkümmern 
kann. Hierzu gehört auch die Prämienvertheilung 
in den Schulen, die der beſten Zeit unſeres Schul⸗ 
wrſens fremd geweſen iſt und die erſt in den letzten 
15, Jahren an Ausbreitung gewonnen hat. — Wenn 
es noch dez Beweiſes bedürfte, wie nachtheilig das 
Syſtem der Prämiendertheilung auf die Bildung der 
Jugend und damit der ganzen Geſellſchaft wirke, ſo 
liefert denſelbrn Frankteich, wo die Vertheilung 
der Schulprämien vielleicht am ſtärkſten ausgebil⸗ 
det iſt. 


— Ein türkiſcher Staatsrath. Unter den 
neu ernannten Mitgliedern des Staafsraths be⸗ 
fand ſich ein gewiſſer Ifraelit Avram aus Salonichi, 
welcher ſchon ſeit einigen Jahren in Monaſtir ans 
ſäſſig war und dort eine einflußreiche Stellung ein 
nahm. Da in der Türkei noch fehe wenig Familien⸗ 
namen gebräuchlich ſind, ſo dienen der Heimathsort 
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Deutſchland. 


Berlin. Das ſchroffe Vorgehen des Papſtes gegen 
Oeſterreich, der frühere famoſe Syllabus, laſſen 
erwarten, daß das bevorſtehende allgemeine Soncil 
gleichfalls eine offenfive und aggreſſive Haltung gegen 


die Anſchauungen und Intereſſen der modernen Welt 
einnehmen wird, während in früheren Jahren die 


römiſche Kurie ein allgemeines Coneil als eine höchſt 
gefährliche Sache betrachtete. Eine bedrohliche 
Widerſpenſtigkeit hat der Papſt diesmal von dem 
Concil nicht zu beſorgen. Die reastionäven Regie⸗ 


rungen, welche von den Vertretern des mittelalter⸗ 


lichen Kirchenthums eine neue Unterwürfigkeit der 
Völker erwarteten, haben im Wetteifer mit dem 
Papſte ſelbſt dafür geſorgt, alle Biſchofsſtühle mit 
den ſtrengſten Eiferern für die päpſtlichen Anſprüche 
zu beſetzen. Und wenn nach dem Kirchenrecht jeder 
Doctor der Theologie einen Platz in dem Coneil 
beanſpruchen kann, ſo wird doch ſchwerlich ein Ein⸗ 


zelner den Muth haben, einen ernſten Widerſpruch⸗ 


gegen die herrſchende Autorität der glänzenden Ver⸗ 
ſammlung zu erheben, und wenn es geſchähe, würde 
die Oppoſition bald durch die überwältigende Mehr⸗ 
heit erſtickt werden. Trotzdem wird die Ruhe der 
Staaten durch die Beſchlüſſe des Concils nicht ges 
ſtört werden. Je fremdartiger ſich dieſelben der 
lebenden Generation gegenüberſtellen möchten, deſto 
mehr würde dieſe mit achſelzuckender Verwunderung 
an ihnen vorübergehen. Auch die Pfarrgeiſtlichkeit 
ſteht keineswegs durchweg aus freier Neigung auf 
der ultramontanen Seite. Ein großer Theil fügt 


oder die Provinz zur Bezeichnung der Individuen. 
So war in dieſem Fall das neue Mitglied des 
Staatsrath6 an der Pforte nur als Selaniklü Adram, 
Effendi bekannt und dem entſprechend itrthümlich die 
Ernennung nach Salonochi telegraphitt. Die Be⸗ 
hörden von Salonichi, wo die Abrams „gemeiner 


denn Brombeeren“ ſind, wußten nicht, was der von 


Stambnl gekommene Befehl zu bedeuten habe, aber 
in der Meinung, daß ein Adram fo gut wie der 


andere ſei, griffen ſie einen unwiſſenden Iſraeliten 


aus der niedrigſten Klaſſe auf und ſchickten ihn nach 
Stambul. Bei feiner Ankunft in Stambul war der⸗ 
ſelbe, der bereits unterwegs ſchreckliche Träume vom 
Polizeigefängniſſe gehabt, nicht wenig 1 7 ſich 
plötzich zum Rang eines Staatsraths mit 7000 
Piaſtern Monatsgehalt erhoben zu ſehen. Obgleich 
überzeugt, daß hier ein Ittthum vorliege, ließ ſich 
jedoch Abram nichts merken und nahm ruhig feinem 
Sitz im Staatsrath ein. Seine ganze Erſcheinung 
und fein Benehmen erregten hier natürlich Aufſehen 
uud veranlaßten eine nähere Unterſuchung, allein zu 
ſpät, da Avram bereits vereidigt und ſomit offiziell 
anerkannt war. Mithat Paſchas Verlegenheit mar: 
groß, allein der geistreiche Fuad Paſcha ſprach: 
„Allah Kerim, wem Gott ein Amt giebt, dem giebt, 
er auch Verſtand, ernennt alle beide“. — Und fo- 
wurden zwei Abrahams ernannt. Der ehemalige 
Blutegel⸗ und Produktenhändler, deſſen ganzes Wiſſen 
in etwas Hedraiſch beſteht, iſt nun ſogar Mitglied 
der Section für den öffentlichen Unterricht geworden. 


e 
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fih nur widerſtrebend der biſchöflichen Discipfin 
und verabſcheut die Herrſchaft der Jeſuiten in der 
Kirche. Wenn der Staat ſie nicht zur Unterwerfung 
zwingt, kann er in der niederen Geiſtlichkeit einen 
einflußreichen Verbündeten gegen hierarchiſche Ueber⸗ 
griffe finden. Jedenfalls iſt es heutigen Tages, wo 
die Kirche nicht ausſchließlich oder auch nur vornähm⸗ 
lich die idealen Intereſſen der Völker vertritt, mehr 
als je die eigene Schuld der Regierungen, wenn ſie 
kirchliche Gegner nicht in den geſetzlichen Schranken 
zu halten wiſſen. 

— Die allgemeinen Beſtimmungen über die Aus⸗ 
führung des Reſerve-⸗ und Landwehr ⸗Verhältniſſes 
ſollen künftig auch auf die ſämmtlichen Offiziere des 
Beurlaubten⸗Standes ſoweit dieſelben noch im reſerve⸗ 
oder landwehrpflichtigen Alter ſtehen, eine unbedingte 
Anwendung finden und darf wie verlautet dem Erlaß 
der betreffenden königlichen Ordre mit Nächſtem ent⸗ 
gegengeſehen werden. — Den gegenwärtig hier ſtatt⸗ 
habenden Schießverſuchen werden ſich im Laufe die⸗ 
ſes wie des nächſten Monats noch fernere Verſuche, 
namentlich zur Prüfung der für Befeſtigungszwecke 
beſtimmten Hartgußblöcke und anderer ähnlicher Be⸗ 
feſtigungsmittel anſchließen. Ebenſo ſollen bei den 
großen Pontonier-⸗ und Belagerungsübungen bei 
Graudenz und Coblenz mehrere in dieſe Gebiete ein⸗ 
ſchlägige neue Erfindungen in eine praktiſche Probe 
genommen werden. Die für die Prüfung der Gegen⸗ 
ſtände von zugleich artilleriſtiſchem und maritimen 
Intereſſe von der großen Artillerie-Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion abgezweigte beſondere Prüfungs- Abtheilung 
beſteht zur Zeit aus fünf Artillerie- und drei Marine⸗ 

Offizieren. 

— Der „St.- A.“ veröffentlicht das mit Zuſtim⸗ 
mung des Reichstags zu Stande gekommene Bundes⸗ 
Geſetz, betreffend die Schließung und Beſchränkung 
der öffentlichen Spiekbanken vom 1. Juli 1868 und 
den vom Reichstag genehmigten Telegraphen-Vertrag 
zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Luxemburg 
vom 25/8. Mai 1868 mit dem Bemerken, daß die 
Auswechſelung der Ratifikations⸗Urkunden ſtattgefun⸗ 
den hat. 

— Die vielbeſprochene Ausſicht auf einen päpſt⸗ 
lichen Nuntius in Berlin ſcheint ſich auf den bevor⸗ 
ſtehenden Eintritt eines Biſchofs als Feldprobſt für 
die Amee zu reduziren. Das Wiener „Fr. B.“ 
bringt über dieſe Angelegenheit folgenden Bericht aus 
Berlin: Im Miniſterrathe ſprach ſich zwar Graf 
Bismarck gegen die Kreirung der Militär- Biſchofs⸗ 
würde aus, deſto lebhafter jedoch traten der Kultus⸗ 
miniſter und v. Roon dafür auf. Dies und die perſön⸗ 
lichen Intentionen des Königspaares führten zur 
Realiſirung der Idee. Der König ließ durch feinen 
Geſandten in Rom, Freiherrn von Arnim, die Er⸗ 
nennung des als apoſtoliſchen Vikars für die königl. 
Armee beſtimmten Probſt, Pfarrers von Königsberg, 
Herrn Franz Adolph Namszanowski, zur Biſchofs⸗ 
würde beantragen und in dem letzten Konſiſtorium 
präkoniſirte der Papſt 21 Biſchöfe, worunter ſich 
auch der hochwürdige Herr Namszanowski befand, 
der zum Biſchof von Agathopolis in partibus infidelium 
ernannt wurde. Sofort nach der Präkoniſirung 
machte Kardinal Antonelli dem preußiſchen Gefand- 
ten, Baron Arnim, die amtliche Notifizirung von der 
Bereitwilligkeit, mit welcher der Papſt den Wunſch 
ſeines (Arnims) Souveräns erfüllt habe. Am 27. 
erhielt Unterſtaatsſekretär v. Thile (Bismarcks Stell⸗ 
vertreter) die amtliche Notifikation. Der neue Bi⸗ 
ſchof wird demnächſt in Breslau feine Weihe em⸗ 
pfangen und dann in Berlin einziehen, wo er ſeinen 
Sitz nehmen wird und ihm die St. Michael-Pfarr⸗ 
(und Militär⸗Garniſons⸗) Kirche für feine Funktio⸗ 
nen eingeräumt wurde. Sein Amtsantritt wird von 
unſern rührigen Ultramontanen, die mit Emphaſe 
jetzt ſchon den neuen Sieg auspoſaunen, durch große 
Feſtlichkeiten begangen werden. 

* Der Staatsgerichtshof verhandelte heute die 
mehrfach beſprochene Anklage gegen den früheren 
hannoverſchen Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Grafen Adolph v. Platen-Hallermund wegen 
Hochverraths und verurtheilte denſelben zu einer 
Zuchthausſtrafe von 15 Jahren und Polizeiaufſicht 


auf 10 Jahre. Der Angeklagte war nicht erſchienen. 
Die Verurtheilung erfolgte in contumaciam, 

— Der König verweilt zur Zeit noch auf Schloß 
Babelsberg und hat mit Rückſicht auf die gleichzeitige 
Anweſenheit Ihrer Majeſtät der Königin Auguſta 
die Abreiſe nach Bad Ems noch um einige Tage 
hinausgeſchoben. Die Beſtimmungen ſind nunmehr 
dahin getroffen, daß die Abreiſe am Sonnabend (11.) 
von Potsdam aus mittelſt des am Abend abgehen⸗ 
den Courierzuges über Magdeburg, Wolfenbüttel, 
Kreienſen, Kaſſel und Gießen, von dort mittelſt Extra⸗ 
zuges über Wetzlar nach Ems erfolgen ſoll. Die 
Abweſenheit Sr. Majeſtät dürfte ſich bis in die 
zweite Woche des Monats Auguſt erſtrecken. — Ihre 
Majeſtät die Königin Auguſta wird noch kurze 
Zeit auf Schloß Babelsberg verweilen und ſich ſodann 
zunächſt nach Koblenz begeben. 

— In Betreff der Vertretung des Bundeskanz⸗ 
lers Grafen von Bismarck während der jetzigen Ab⸗ 
weſenheit deſſelben ſind vielfach ungenaue und wider⸗ 
ſprechende Angaben verbreitet. Die „Prov.-Korr.“ 
giebt als das Richtige in der Hauptſache Folgendes 
an: In Gemäßheit der von dem Grafen von Bis⸗ 
marck vor dem Antritt ſeines Urlaubes gemachten 
Vorſchläge iſt von Sr. Majeſtät dem Könige durch 
Allerhöchſte Ordre vom 16. vor. Monats beſtimmt 
worden, daß der Kanzler des norddeutſchen Bundes 
in den laufenden Geſchäften, ſoweit ſolche ſich auf das 
Heer und die Kriegsmarine des Bundes beziehen, 
durch den Kriegs- und Marineminiſter v. Roon, ſo⸗ 
weit fie andere Bundes⸗Angelegenheiten zum Gegen⸗ 
ſtande haben, durch den Präſidenten des Bundeskanz⸗ 
leramtes Delbrück vertreten werde. Die Gegenzeich⸗ 
nung aller Akte der Geſetzgebung bleibt dem Bundes⸗ 
kanzler ausſchließlich vorbehalten. 


Ausland. 


Oeſterreich. Am 3. Juli ſchrieb die Wiener „N. 
freie Pr.,; „Zur Feier des 3, Juli, des zweiten Jah⸗ 
restages von Königgrätz, können wir Oeſterreicher 
nichts Nützlicheres thun, als mit reger Unverdroſſen⸗ 
heit an dem Reformwerke fortarbeiten. Die päpſt⸗ 
liche Allokution iſt die ſchönſte Standrede, die uns 
als Zeugniß dafür, daß wir nun heilſamere Wege 
wandeln, gehalten werden konnte.“ — Die Wiener 
„Morgenpoſt“ brachte an dieſem Tage eine interef- 
ſante geſchichtliche Mittheilung. Nach derſelben berief 
der Kaiſer wenige Tage nach der militairiſchen Kata⸗ 
ſtrophe den Führer der ungariſchen Nation, Franz 
Deak, nach Wien. Wie der Gewährsmann der 
„Morgenpoſt“ verſichert, erſchien Deak inkognito in 
der Reſidenz des Kaiſers und beantwortete die Frage 
deſſelben über die Stimmung in Ungarn und die 
Möglichkeit einer Fortſetzung des Krieges auf unga⸗ 
riſchem Gebiete freimüthig mit der Erklärung, daß 
der ungariſche Reichstag keine Unterſtützung an Geld 
und Mannſchaft bewilligen, ſondern vor Allem die 
Herſtellung der Verfaſſung verlangen werde; deshalb 
könne er nur zu einem raſchen Friedensſchluſſe rathen. 
Das Weitere iſt bekannt. 

— Man würde falſch ſchließen, wenn man der 
Sprache einiger unſerer Blätter an eine durch das 
ganze Land gehende Bewegung gegen die päpſtliche 
Allokution glaubte. Der! Klerus iſt noch immer im 
Beſitz großer Güter und Stiftungen, von denen zu 
jeder Zeit etwas mehr als Broſamen auf die Umge⸗ 
bungen fallen, wie dieſe daher eine Art heiliger Phalanx 
um die klerikalen Führer bilden. Wie lange hat denn 
nicht die Regierung, indem ſie leider auch andere 
Regierungen ins Schlepptau nahm und mit ſich in 
falſche Bahnen ſchleifte, mit ſyſtematiſcher Strenge 
jede geiſtige Lebensregung im Volke unterdrückt! 
Wie kann wenn in der That Alles faul iſt, eine von 
Einzelnen ausgehende Bewegung ſo ſtark werden, daß 
ſie bis in die unterſten Schichten der Geſellſchaft 
dringt? Bewegungen in den großen Städten, wie 
eben bei uns in Wien, ſind damit noch keinesweges 
allgemein. Es läßt ſich das an dem Streben für 
Schulreform erſehen. Allerdings haben ſich in meh⸗ 
reren Orten Conferenzen zuſammengefunden, haben 


brennende Zeitfragen, doch ohne große durchgehende 


Betheiligung! berathen, vielleicht auch zu Gunſten 
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der Zeitſtrömung entſchieden. Allein der gabe 
Theil der Lehrer iſt — was man auch anderwärts 
berückſichtigen ſollte — aus einer Abrichtungsſchule, 
wie fie die Jeſuiten überall ein- und durdpeführt 
haben, hervorgegangen und kann ſich alſo zu ſelbſt⸗ 
ſtändigen Anſchauungen nicht erheben. 

— An der Czechenfahrt nach Conſtanz haben ſich 
nur 196 Perſonen betheiligt. Die Fahne, welche die 
Pilger mit ſich führten, zeigte auf der einen Seite 
einen rothen Löwen im weißen Felde, auf der andern 
einen rothen Kelch im ſchwarzen Felde. Auch in 
Prag wurde das Andenken an Huß am 5. begangen, 
die Feier concentrirte ſich auf dem Bethlehemsplatz, um 
ein paar Häuſer, in denen Huß gelebt haben ſoll. 


Gegen Abend, als der Platz dicht gefüllt war, kam 


vom Bergſtein ein Haufe von etwa dreihundert 
Perſonnen herab, (meiſtens Studenten) an deren 
Spitze auf einer langen Stange ein transparenter 
Ballon getragen wurde, auf welchem drei rothe 
Kelche ſichtbar wurden. 

— Bei ihrem Kelch droht den Czechen ihr altes 
Unglück das: zu früh und ſpät. Sie haben ihn auf 
Fahnen und Denkmälern dieſes Jahr unaufhörlich 
gezeigt, ohne daß man weiß, was ſie mit dieſem 
Symbol bezwecken — alſo zu früh. Wollen ſie end⸗ 
lich mit dem Bilde Ernſt machen, dann wird es 
ſicherlich zu ſpät ſein, da höchſtens eine Wiederholung 
der böhmiſchen Brüder und der Herrnhuter heraus⸗ 


kommen wird, — gewiß nicht genug, um der czechi⸗ 


ſchen Nationalität eine Grundlage für ihren Kampf 
gegen die Wiener Regierung zu bieten, nicht zu er⸗ 
wähnen, daß ſehr viele Gechen ſich nicht auf dieſe 
Baſis ſtellen werden. 

— Das Urtheil im Proceſſe wegen Demonſtratio⸗ 
nen während der Anweſenheit des Miniſters Herbſt 
in Prag wurde geſtern verkündigt. Sämmtliche An⸗ 
geklagte wurden des Vergehens des Auflaufes ſchul⸗ 
dig erkannt. Die Hauptangeklagten wurden zu einer 
dreimonatlichen bis vierwöchentlichen, die übrigen zu 
einer vierzehn = bis zehntägigen Arreſtſtrafe verur- 
theilt. l 

— Die Allocution des Papſtes dürfte nicht ganz 
ohne deutliche Wirkung auf das gemeinſame Budget 
bleiben. Das gemeinſame Miniſterium iſt nämlich 
entſchloſſen, den Botſchafterpoſten in Rom eingehen 
zu laſſen, um dort einen einfachen Geſchäfts träger 
zu beglaubigen. Der langjährige Wunſch des Reichs⸗ 
rathes, dem ſich im vorigen Jahre auch die Delega⸗ 
tionen angeſchloſſen haben, wäre damit erfüllt. Baron 
Meyſenburg hat die Stelle des Geſchäftsträgers, 
ausgeſchlagen, möglicher Weiſe erhält Baron Otten⸗ 
fells dieſelbe. 


— Die öſterreichiſchen Bischöfe rüften ſich um nach 


Kräften Oppoſition zu machen und erwarten ihre 
Parole von dem päpſtlichen Nuntius, der ſchon 
aus dieſem Grunde im Intereſſe der Kirche gar 
nicht abberufen werden wird. Mſgr. Faleinelli, 
der in Brünn verweilt, hat wie der „Tages⸗ 
bote aus Mähren“ meldet, beſchloſſen, im Laufe der 
nächſten Woche eine Conferenz der böhmifch-mähri⸗ 
ſchen Biſchöfe nach Kremſier, der Sommerreſidenz 
des Fürſterzbiſchofs von Olmütz, einzuberufen, und 


begiebt ſich zu dieſem Zwecke am 6. in Begleitung 


des Brünner Biſchofes dahin. In Kremſier nun 
ſollen die weiteren Entſchließungeu über das Verhal⸗ 
ten der Biſchöfe in der confeſſionellen Frage berathen 
werden und die Verhandlungen wegen der Arrondi⸗ 
rung der Prager, Breslauer, Olmützer und Brünner 
Diöceſe zum Abſchluſſe gelangen. So viel bis jetzt 
verlautet, wird die ganze nächſte Woche dieſen Bera⸗ 
thungen gewidmet ſein. 

Frankreich. Die „France“ ſpricht ſich tadelnd 
aus über die Gereiztheit, welche die preußiſchen Zei⸗ 
tungen hinſichtlich der von Thiers im Corps legis⸗ 
latif gehaltenen Rede gezeigt hätten und ſagt, die 
Mißſtimmung der „Correſpondence de Berlin“ be⸗ 
weiſe, daß man die nationale Empfindlichkeit Deutſch⸗ 


lands zu Gunſten der Einigung unter Preußen aus⸗ 


beuten wolle. Man ſei enttäuſcht, da man ſehe, daß 
Frankreich eben fo ruhig und gemäßigt ſei, als man 
es unruhig und aggreffio dargeſtellt habe. 

— Wie es heißt, ſoll die Regierung beabſichtigen, 


* 


2 


n einem Rundſchreiben an ihre diplomatiſchen Ver⸗ 
Freter im Auslande auf's Neue ihre friedlichen Ge⸗ 
ſinnungen zu bethätigen. — Der „Conſtitutionnel“ 
bheſpricht das Auftreten Jules Favre's in der Bud⸗ 
getdebatte und fein Verlangen nach einer Reduction 
des Heeres. Eine ſolche ſei nicht möglich in Betracht 
a ber gewaltigen Heereskräfte, welche das Parlament 
des nordd. Bundes in die Hände des Königs von 
8 Preußen gegeben und bis zum Jahre 1871 in der⸗ 
ſfſelben Größe unabänderlich feſtgeſtellt habe. Der 
„Conſtitutionnel“ denkt zwar nicht daran, in dieſem 
BVBotum des Bundesparlamentes eine kriegeriſche 
Stimmung gegen Frankreich zu erkennen, doch habe 
hoch neulich der General v. Moltke von der Redner⸗ 
tribüne herab erklärt, daß eine allgemeine Entwaff⸗ 
nung in Europa vorläufig nicht möglich ſei, und 
1 Seine franzöſiſche Regierung werde die Verantwort- 


* 


lichkeit übernehmen wollen, einſeitig eine Verminde⸗ 
rung der franzöſiſchen Streitkräfte vorzunehmen, 
wer dieſes Beiſpiel nicht auch jenſeit!der Grenzen 
befolgt würde. Am Schluſſe heißt es: „Frankreich 
proht Niemandem und fordert Niemanden heraus; 
es ſtört die andern Völker durchaus nicht in der 
Arbeit ihrer Regeneration. Nur die Oppoſition, 
indem fie verſucht, das Gegentheil glauben zu machen, 
tt die einzige Urſache der Aufregung und Unruhe, 
welcher das Publikum fortwährend ausgeſetzt iſt. 
Die geſunde öffentliche Meinung des Landes wird 
Hgllen dieſen falſchen Raiſonnements ihr Recht wider⸗ 
fahren laſſen.“ — Während der „Conſtitutionnel“ 
bdieſe Auslaſſung durchaus objektiv hält, nimmt die 
W patrie“ den Bericht der offiziöſen „Correſpondence 
de Berlin“ über das Wormſer Feſt, ſo wie verſchie⸗ 
dene Artikel der „Kreuzzeitung“ zum Vorwande, um 
ganz Deutſchland und auch die preußiſche Regierung 
3 übler Abſichten gegen Frankreich zu zeihen. Die 
Schlußfolgerung lautet natürlich, daß unter ſolchen 
5 5 Umſtänden alle Forderungen des Militär- Etats 
bewilligt werden müßten. — Der Kaiſer ſieht all⸗ 
mlälig ein, daß das bisherige Mißregiment in Algier 
nicht länger aufrecht zu erhalten iſt, und es ſollen 
deshalb, wie die „Union“ verſichert, umfaſſende Re⸗ 
emen in der ganzen Verwaltung der Provinz ge⸗ 
frtroffen werden. Man will eine Art Miniſterium in 
erfſelben bilden, das aus den vier Direktionen der 
Sinanzen, des Innern, der arabiſchen Angelegenheiten 
und der öffentlichen Arbeiten beſtehen ſoll. 


| Provinzielles. 


* Elbing. Wie man hört, fol die Hälfte der 
von der Regierung zu unſeren Hafenbauten bewil⸗ 
ligten 6000 Thaler zur Auszahlung überwieſen woͤr⸗ 
den ſein und werden demnach die Baggerarbeiten 
jetzt bald wieder beginnen. 

Diaanzig. Das hieſige Schwurgericht hatte am 6. 
D, Mts. ein Todesurtheil zu fällen. Vor den Schran⸗ 
ben ſtanden 2 jugendliche Verbrecher von ca. 18 und 
104 Jahren, die Gebrüder Guſtav und Albert Wolff, 
ſiowie deren Mutter und ein 24 jähriges Frauenzim⸗ 
meer, Pflegetochter der Wittwe Genko, deren Ermor⸗ 
dung den Gegenſtand der Verhandlungen bildete. 
f Letztere, ein 77 jähriges gebrechliches Mütterchen, 


wohnte mit der angeklagten Familie zu Zigankenberg 
(einem Dorfe unmittelbar bei Danzig) gemeinſchaft⸗ 
lich in einem Hauſe. Ihre Pflegetochter hatte ſich 
in einen älteren Bruder der beiden Mörder verliebt 
N mit ihm ein Kind gezeugt und ſich hiernach von ihrer 
Pflegemutter getrennt, um ſich ganz der Wolff ſchen 
5 Familie anzuſchließen. Als dieſe im Winter 1867 —68 
. nichts zu leben hatte, ſtahl ſie ihrer Pflegemutter ei⸗ 
nen Depoſitenſchein über 140 Thlr. und verpfändete 
denſelben bei einem Geſchäfts⸗Commiſſionair für 60 
5 Thlr. Um ſich nun auch den Reſt des Geldes aus 
dem Bankſcheine anzueignen, haben mit ihrem und 
dem Wiſſen der Wittwe Wolff, deren beide 
Söhne am 26. Januar dieſes Jahres jener 
alten Matrone im Flur aufgelauert und es hat, 
während der jüngere Wache hielt, der ältere fie zu 
Boden geworfen, gewürgt, mit Fäuſten und Abſätzen 
ihren Kopf und ihre Bruſt bearbeitet und ihr dann 
mit einer Axt fo lange auf den Kopf geſchlagen, bis 


ſie kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Dann trug 
man ſie unter Mitwirkung der Mutter in einen 
Keller, reinigte die Leiche, Kleider und Geräthe vom 
Blut und legte Erſtere dort ſo nieder, daß es ausſehen 
mußte, als ſei ſie die Treppe hinabgeſtürzt und habe 
ſich hierbei todtgeſchlagen. Den geſchickten Operationender 
muſterhaften Pflegetochter gelang es nunmehr, einen 
Todten-⸗ und Beerdigungsſchein zu erwirken, und 
ſchon lag die Leiche ſeit 24 Stunden im Sarge, als 
ein Zufall die Entdeckung des Verbrechens herbei⸗ 
führte. Guſtav Wolff wurde zum Tode, Albert 
Wolff wegen nichtweſentlicher Theilnahme an einem 
Morde zu 3 Jahren Gefängniß, die beiden Frauen 
wegen Begünſtigung des Mordes zu je 5 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

Inſterburg. Die Ueberhandnahme des vagabon⸗ 
direnden und arbeitsſcheuen Geſindels, von dem die 
oſtpreußiſchen Städte heimgeſucht werden, hat in 
Inſterburg den Gedanken erweckt, ein Arbeitshaus 
zu errichten, das womöglich mit einer Krankenanſtalt 
verbunden werden ſoll. 


Lokales. 


— Lotterit. Bei der am 8. an 8 Ziehung 

der 1. Klaſſe 138. Königlicher Klaſſen-Lotterie fielen 

2 Gewinne zu 3000 Thlr. auf Nr. 12,825 und 92,671. 
2 Gewinne zu 1200 Thlr. auf Nr. 23,566 und 

83,431. a 

2 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 17,867 und 

69,191 und 


3 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 43,498. 57,071 
und 68,359. 
— Wählerverſammlung. Herr Juſtizrath Dr. 


Meyer, Mitglied des norddeutſchen Reichstages, 
ſtattete am Mittwoch den 8. d. Mts. in der Waffen⸗ 
halle des Schützenhauſes vor einer zahlreichen Wähler⸗ 
verſammlung, in welcher die Gewerbetreibenden ſehr 
ſtark, die Beamten ſehr ſchwach und das Militär gar 
nicht vertreten war, einen durchaus objectiven und 
geiſtoollen Bericht über die Ergebniſſe, welche die 
Verhandlungen des norddeutſchen Reichstages und 
des Zoll⸗Parlaments in dieſem Jahre gehabt haben. 
Wir Dürfen bei unſeren Leſern die Belanntſchaft mit 
dem Stoffe, welcher den Inhalt des zwei Stunden 
währenden Berichtes bildete, vorausſetzen und be⸗ 
ſchränken uns daher auf nachſtehende Skizze. 


In dem Vorworte zum Berichte konſtatirte Dr. 
M. einerſeits die Thatſache, daß das Volk den jüngſt 
l Verhandlungen des Reichstages nicht mit 
dem lebhaften Intereſſe ‚gefolgt I, welches ſich bei 
der die Verfaſſung des Bundes feſtſtellenden Sitzung 
des Reichstags und dann bei nächſtfolgender, erſten 
Diät dieſes politiſchen Körpers wahrnehmen ließ. 
Anderſeits wies der Beſagte auf die Bedeutung und 
das Anſehen hin, welche das junge Gemeinweſen, der 
norddeutſche Bundesſtaat, welcher als der Anfang des 
deutſchen Staats angeſehen wird, trotz der Mängel 
in ſeiner Conſtitution bereits gewonnen hat. Zunächſt 
wurden die Beſtrebungen dargelegt, welche der Reichs⸗ 
tag im Intereſſe der Fortentwickelung der politiſchen 
Organiſation des Bundesſtgats gemacht hat. Das 
Geſetz über die Kontrole der Bundesfinanzen iſt wegen 
des 5. 17 des Geſetzes nicht zu Stande gekommen, 
aber es ſtehe das zähe Feſthalten an dieſem Geſetze 
eitens des Reichstages und damit auch ſeine endliche 
Annahme außer Zweifel. Auf dem Wege des Kom⸗ 
promiſſes ſei dann auch das Geſetz über die Anleihe 
von 1867 im Betrage von 10 Mill. zu Marinezwecken 
genehmigt worden, um unerläßlichen Ausgaben für 
die Forentwickelung der Marine zu decken. Bericht⸗ 
erſtatter gab die Erklärung ab, daß er im Intereſſe 
des vorbeſagten zurückgezogenen Geſetzes gegen die 
Bewilligung der Anleihe geweſen ſei, aber fi dem 
Majoritäts⸗Beſchluſſe der nattonal= liberalen Partei, 
welcher er angehöre, gefügt habe. — Bezüglich des 
Servis⸗ und Einquartirungsgeſetzes wurde hervor⸗ 
gehoben, der Reichstag habe das Prinzip zur Aner⸗ 
kennung gebracht, daß der Bund verpflichtet ſei 5 
die Unterbringung ſeiner Truppen zu ſorgen und für 
die Seroislaft Entſchädigung zu zahlen. Ferner ſei 
der Tarif reformirt; gewähre derſelbe auch noch nicht 
volle Entſchädigung, ſo ſeien doch die Sätze (für 
Thorn im Winter von 14 auf 27½ Sgr., im Sommer 
von 8 auf 17½ Sur.) erheblich erhöht. — Der Herr 
Berichterſtatter erörterte dann ferner: Die Verträge 
mit auswärtigen Staaten, welche den Poft= Verkehr 
ungemein gefördert haben; — Den Vertrag mit Ame⸗ 
rifa betreffend die Ausgewanderten, nach welchen die 
Auswanderung nach Amerika, ſelbſt wenn der Aus⸗ 
gewanderte ſich ſeiner Mihttairpflicht entzogen hat, 
nicht mehr ſtrafbar iſt; — Das Penſionsgeſetz für die 
ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Militärs; — Den 

eſetzantrag, betreffend die Ausübung der ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Rechte ohne Rückſicht auf das konfeſſionelle 


Bekenntniß, welcher jedoch ſeine Erledigung bei der 
in Ausſicht geſtellten Vorlage der neuen Civil⸗ und 
Straf⸗Prozeßordnung finden wird; — Den Geſetzan⸗ 
trag Lasker's wegen Nichtverfolgbarkeit der Landtags⸗ 
abgeordneten, der zwar vom Bundesrath abgelehnt 
worden iſt, aber vom Reichstage bis zu ſeiner An⸗ 
nahme aufrecht erhalten werden wird; — (Das Verbot 
der öffentlichen Spilbanken;) — Das Geſetz wegen der 
früheren ſolidariſchen Haftbarkeit der Brennerei⸗ u. 
Brauereibeſitzer bei Steuer-Defrauden ihrer Leute; — 
Das Geſetz wegen Aufhebung der Schuldhaft, bei 
welcher der Herx Berichterſtatter zu dieſem Geſetze 
(ſ. No. 126 im Bl.) näher darlegte; — Das Geſetz 
gegen Aufhebung der polizeilichen Beſchränkungen der 
Befugniß zur Eheſchließung und das Geſetz zum Be⸗ 
triebe der ſtehenden Gewerbe, welches in Preußen die 
Gewerbfreiheit, auch für den Betrieb der Bauhand⸗ 
werker, wiederherſtellt. Dieſes von den Konſervativen 
ſo hartnäckig bekämpfte und die Arbeitskraft eines 
jeden Angehörigen des norddeutſchen Bundesſtaats 
von jeder Schranke befreiende a welches außer⸗ 
dem keine Regierung auf dem ege polizeilicher 
Conceſſionertheilung mehr verkümmern darf, war 
gleichſam eine Entſchädigung für die vom Reichstage 
genehmigte Marine⸗ Anleihe. Nach dieſem Berichte 
über die Thätigkeit des Reichstages machte der Herr 
Berichterſtatter eine kurze Pauſe. (Schluß folgt.) 

e Jchulweſen. Die „Spen. Ztg.“ iſt in der Lage, 
mittheilen Be können, daß die von uns in No. 156 
erwähnte Beſtimmung des Regulativs, nach welcher 
der Unterricht in der Deeimalrechnung auf den 
Seminarien nur ausnahmsweiſe geſtattet werden 
ſollte, in der Zeit der neuen Aera abgeſchafft worden 
iſt. Durch Circular⸗ Verfügung vom 16. November 
1859 hat Herr v. Bethmann ⸗Hollweg angeordnet, 
daß „eine weitergehende Ausbildung der Seminari⸗ 
ſten etwa bis zur Verhältnißrechnung, den Decimal- 
zahlen, dem Ausziehen der Wurzeln nicht ausnahms⸗ 
weiſe von den Provinzialbehörden geſtattet, ſondern 
fernerhin als eine von den Seminarien zu erwartende 
Leiſtung angeſehen werden ſoll, deren Verfolgung 
von den königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegien in 
denjenigen Seminaren ausnahmsweiſe unterſagt wer⸗ 
den kann, welche wider Erwarten außer Stande ſein 
ſollten, die unerläßlichen elementaxiſchen Anforderun⸗ 
111 zu erfüllen.“ Die in den Seminarien ausge⸗ 
ildeten Lehrer find alſo in der Regel mit den De⸗ 
cimalbrüchen bekannt. 

— Uachrichtlichs. Von dem „Eingeſandt“ betr. 
Rechenaufgabe, hat es der Redaktion am geeignetſten 
und zweckmäßigſten geſchienen an geeigneter Stelle 
davon Mittheilung zu machen. 


Induſtrie. 


— Ueber den Verlauf des erſten Hypo⸗ 
thekenmarkts ſchreibt die „K. H. Z.“: Alle die 
ſeit längerer Zeit Geld auf Hypotheken und ſelbſt 
ohne Erfolg ſuchten, glaubten auf dem Hypotheken⸗ 
markte ihre Wünſche befriedigt zu ſehen, und es fand 
ſomit ein großes Angebot von Hypotheken ſtatt, 
welches beſonders an den beiden erſten Tagen dem 
Markte ein ſehr belebtes Ausſehen De Diejenigen, 
welche Geld auf Hypotheken unterbringen wollten, 
waren der großen Zahl von Offerten gegenüber frei⸗ 
lich nur wenige; immerhin aber noch mehr, als man 
füglicher Weiſe das erſte mal exwarten durfte. Bei der 
großen Schwerfälligkeit der Hypothekenformen, bei 
der Schwierigkeit über die Sicherheit der eingegangenen 
Offerten ſich Gewißheit zu verſchaffen, ſind nur wenig 
Geſchäfte zum vollen Abſchluß gediehen, dagegen eine 
weſentlich größere Anzahl angebahnt. Zu 5% ſind 
nur in ganz vereinzelten Fällen Hypotheken genommen; 
es wurden nicht nur 6% beanſprucht, ſondern auch 
zu dieſem Zinsfuß ſehr weitgehende Forderungen an 
die Bonität der Hypothek geſtellt. Hypothekengeſchäfte 
mit Rabatt find nur in äußerſt wenigen Fällen ge⸗ 
macht, weil die Hhpothekeninhaber den Rabatt auf 
dem Markte umgehen zu können hofften und Nuſel in 
nicht bewilligen wollten. Hypotheken auf Häuſer in 
den Propinzialſtädten, die in a5 fel Anzahl angemeldet 
waren, blieben unbeachtet, und ſelbſt ländliche Hypo⸗ 
theken in den entfernteren Gegenden der Provinz 
fanden geringe Berückſichtigung. Ebenſo wurden Hy⸗ 
potheken, bei denen größere Summen vorgetragen 
waren, und ſolche, die auf gewerblichen Anſtalten, 
Mühlen⸗Etabliſſements, Ziegeleien, Brauereien u. f. 
w. ruhten, nicht genommen. Daß die erwähnten Ka⸗ 
tegorien ganz bei Seite gelaſſen wurden, iſt wohl nur 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß eine große Anzahl 
Hypotheken auf dem Markte war, welche den Vorzug 
verdienten. Wenn die betreffenden Hypothekeninhaber, 
den Verhältniſſen Rechnung tragend, nicht bei der 
Forderung beharren, dergleichen Documente höchſtens 
zu 6% an den Mann bringen zu wollen, ſo dürften 
ſie in der Folge mehr Ausſicht haben, zu reuſſiren. 
— Zur Au eg Re perſonalhaft. Wie gedanken⸗ 
los es in manchem Rechtsanwalts⸗Bureau in Berlin 
bergeht, ſchreibt die „Trib.“, wird am ſchlagendſten 
durch die Thatſache bewieſen, daß noch jetzt hin und 
wieder ein Antrag auf Vollſtreckung des Perſonal⸗ 


arreſtes beim Stadtgericht einläuft. Die Bureau⸗ 
ſchreiber machen ohne viel Kopfzerbrechen die Anträge, 
die ſie in vieljähriger Gewöhnung zu ſtellen pflegten, 
und der Herr Chef unterſchreibt, ohne nachzuleſen. 
Ein in einer kleinen Nachbarſtadt domicilirter Rechts⸗ 
anwalt aber ſoll das Unglaubliche geleiſtet haben. 
Auch aus ſeinem Bureau war ein Antrag auf Voll⸗ 
ſtreckung des Perſonalarreſtes beim Gericht einge⸗ 
angen. Als er gerichtsſeitig bedeutet ward, daß der 
erſonalarxeſt aufgehoben jet, remonſtrirte er, das 
beruhe auf Zeitungsgerüchten, das Geſetz ſei noch 
nicht publicirt. Darüber kann man ſich allerdings 
wundern. Weniger Grund ſich zu verwundern hat 
man, wenn man erfährt, daß das Frl a Al 
ſich in die Aufhebung der Schuldhaft noch immer 
nicht finden kann. Es vergeht kein Tag, an dem das 
Gericht nicht die entrüſtetſten Gn gegen 
jene 5 der Geſetzgebung empfängt. Es giebt 
unter den Gläubigern Leute, die wie Shylock ein 
wirkliches Recht auf das Fleiſch ihres Schuldners in 
Anſpruch nehmen, wenn auch nicht um es nach Ge⸗ 
DR herauszuſchneiden, doch um es einſchließen zu 


aſſen. 

Afrika. Wenn man den Nataler Zeitungen 
Glauben beimeſſen kann, exiſtiren im füdlichen Afrika 
Goldfelder von ſeltenem Reichthum. Den genannten 
Journalen zufolge ſoll der deutſche Reiſende Mauch, 
welcher unter den Auspicien der geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Gotha in dem weſtlich von Natal gele⸗ 
genen Lande wiſſenſchaftliche Forſchungen anſtellt, 
zwei große Goldfelder daſelbſt entdeckt haben. Das 
eine liegt am nördlichen Ufer des Zambeſi⸗Fluſſes; 
das andere in einer nordweſtlichen Richtung etwa 
900 Meilen von Natal, innerhalb der Grenzen der 
Transvaaliſchen Republik; es ſoll eine Länge von 
60 Meilen und eine Breite von 20 Meilen haben. 
Nach einer Beſchreibung des Herrn Mauch beſteht 
das betreffende Land aus metamorfiſchen Felſen, welche 
Goldquarz enthalten. 


. —— .. ... 
Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

Herr Juſtizrath Dr. Meyer wird fee bang wenn 
er die deutſche Fortſchrittspartei angreift, aus Billig⸗ 
leit Zeit zur Entgegnung übrig zu laſſen. Wo kein 
Rechtsanwalt ſpricht, kann der Staatsanwalt leicht ge⸗ 
winnen; und umgekehrt! X. H. 


— ſ — — —-— —-— — 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 9. Juli. cr, 


Jonds: Realiſationsdruck. 
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Getreide ⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 9. Juli. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 82/8 82%, gleich 121/121 ¼. 

Danzig, den 8 Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—131 pfd- 
von 95—120 Sgr. pr. 81% Po. 

Roggen, 115-122 pfd. von 71½—74 Sgr. pr. 
81/8 Pfd. 

Gerſte, kleine u. große 105-115 pfd. von 54— 60 
Sgr. pr. 72 Pfd. 

Erbſen 65—72½ Sgr. per. 90 Pfd., 

Hafer 38—40 Sgr. pr. 50 Pfd. 

Rübſen, beſtes trockenes Saat von 84/84½—85/85½, 
für nicht trockenes abfallendes 80/8182 Sgr. per 
72 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 


1 ͤ K . — EEE DE STETTEN 
2 
2 


Stettin, den 8. Juli. 

Weizen loco 80 — 94, Juli 87½, Juli-Auguſt 85 B., 
Sept.⸗Oktob. 76%. 

Roggen loco 5863, Juli 58 ½, Juli-Auguſt 54½, 
Sept.⸗Oktob. 52¼, Frühjahr 49. 

Rüböl loco 9½¼2, Juli 9, Sept.⸗Oktob. 9%/ı. 
Spiritus loco 19⅛2, Juli 18%, Sept.-Okt. 18. 


Preis⸗Courant 


der Mühlen - Adminiftration zu Bromberg 
vom 27. Juni 1868. 


5 Unverſteuert, Verſteuert, 
Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pb. z 100 fd. 
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Amtliche Tagesnotizen. 
Den 9. Juli. Temp. Wärme 13 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 


Inferate 


Heute Vormittag 11°/ı Uhr, iſt meine Frau 
Olga geb. Niedermeier von einer kräftigen 
Tochter ſehr ſchwer, aber dennoch glücklich, durch 
die anerkennenswerthe Tüchtigkeit in ihrem Bes 
rufe, der Hebamme Frau Paul, entbunden 
worden. 

Thorn, den 8. Juli 1868. 

Ernst Bänsch. 


Für das hieſige Poſt⸗Amt ſollen im Wege 


der Submiſſion, auf das Winterhalbjahr 1868/69 
ca. 20 Klafter Kiefern Klobenholz 1. Klaſſe, 


wovon die Hälfte zum 1. December d. J. die 


andere Hälfte zum 1. Februar k. J. abzuliefern 
iſt, beſchafft werden. Offerten zu dieſer Liefe⸗ 
rung find bis zum 16. d. Mts. hierher einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 9. Juli 1868. 


Königl. Poſt⸗Amt. 


Warnung! 

Die Verpachtung der Gniewkower Kämpen⸗ 
Fiſcherei, darf, da die Vermögens⸗Auseinander⸗ 
ſetzung mit meiner geſchiedenen Ehefrau noch 
nicht erfolgt iſt, ohne meinen Willen nicht ge⸗ 
ſchehen, was hiermit zur Kenntniß bringt 

E. W. Leichnitz. 


ET an Den Herren. Gutskäufern zur 
Nachricht, welche bei der augen⸗ 
blicklich günſtigen Conjunctur in Litthauen, ſowie 
in Maſuren ſich anzukaufen wünſchen, empfehle 
ich die mir zum Verkauf übergebenen Güter von. 
500 Morgen ab bis zu 3000 Morgen mit Ans 
zahlung von 8 bis 60 Mille. 
Völcker, Agent, Gumbinnen. 
ch beabſichtige mein hieſiges Grundſtück von. 
340 Meg. Acker u. Wieſen mit meiſt neuen 
Gebäuden und mit vollſtändigem Inventar ſofort 
zu verkaufen. Ein Drittel der Kaufſumme als 
Anzahlung genügt. Lonzyn, den 9. Juli 1868. 
Severin Paczkowski. 


1 möbl. Zimmer (4 Thlr. m.) verm. Schröter, 


Ein gut eingeführter Agent wird für 
Thorn, zum Vertriebe eines in Poſten gang⸗ 
baren A tikels für Deſtillateure, geſucht. f 

Gefällige Offerten werden unter Aufgabe 
von Referenzen sub M. A. 10 in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten.“ 


Türkiſche Tafelpflaumen 
a 2½ Sgr. pro Pfund; 
Böhmiſche Pflaumen, 
à 2 Sgr. pro Pfund 
bei Friedr. Zeidler. 


Weißen Bruch-Reis 


gut kochend, A 2 Sgr. pro Pfd., empfiehlt 
Friedr. Zeidler. 

In der Buchhandlung von Ernst Lambeck find 
ſtets folgende Reiſehandbücher und Reiſekarten vor⸗ 
räthig: 

Von Edwin Müller: Der Harz 15 Sgr., — der Thü⸗ 
ringer Wald 15 Sgr., — das Rieſengebirge 15 Sgr., — 
Dresden 15 Sgr., — Bode neuer Führer durch Thü⸗ 
ringen 12 Sgr. 6 Pf., — Boigtländer's Bad Kreuznach 12 
Sgr. 6 Pf. — Illuſtr. Alpenführer, gebd. 1 Thlr. 10 Sgr., 
— Illuſtr. London-Führer gebd. 1Thlr. 10 Sgr., —Jahn's 
Süd⸗Deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — do. Nord⸗ 
deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — Fröhlig's Reiſe⸗ 
Taſchenbuch 15 Sgr., — Coursbuch (R. v. Decker) neueſte 
Ausgabe 17 Sgr. 6 Pf., — Coursbuch (Goldſchmidt) mit 
15 Karten 15 Sgr., — daſſelbe mit einer Reiſekarte 10 
Sgr., — Juncke 's Eiſenbahn⸗Courier 5 Sgr., — Lange, 
Eiſenbahnkarte von Europa 1 Thlr. 15 Sgr., — Her⸗ 
mann, Reiſekarte von Mittel-Europa 7 Sgr. 6 Pf., 
— Müller, Eiſenbahnkarte von Mittel⸗Europa 18 Sgr. 
— Franz, Reiſekarte von Eentral⸗Europa auf Leinw. 
gez. Thlr., — Handtke's Reiſekarte von Deutſchland⸗ 
auf Leinwand gez. 2 Thlr., — Kunſch, Reiſekarte von 
Deutſchland 10 Sgr., — dieſelbe auf Leinwand gez 
1 Thlr., — Handtke, Generalkarte vom Preuß. Staat 
10 Sgr., — Engelhardt, Karte der Provinz Preußen 
15 Sgr., — dieſelbe auf Leinwd. gez. 1 Thlr., — 
Handtke, Karte von Weſtpreußen auf Leinwd. gez. 22 a 
Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von Oſtpreußen auf 
Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von 
Poſen auf Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — Topogr 
Karten von Oſt⸗ und Weſtpreußen von Schrötter in 
Sectionen zu 15 Sgr. ꝛc. 

Große Speckflundern find. zu haben am 
Copernicus-Denkmal. i 


Eia unverh. Wirthſchafts⸗Inſpector findet 
vom 1. Auguſt c. ab eine gute Stellung auf 


Dom. Markowo bei Gniewkowo. 


H. Meinas, 
Klempnermeiſter. 


(Ei freundlich möblirte Wohnung in der Bel⸗ 


etage nebſt Schlafeabinet und Burſchengelaß 
Wwe. Liebig. 


iſt ſogleich zu vermiethen. 

Dre , eier Treppen een 

Men Grundſtück, Bäckerſtraße Nro. 246. 

I das ſich zu jedem Geſchäfte eignet, bin ich 

Willens zu verkaufen. 
W. Neuhofl. 


a 
* 


* RAR 


Möbl. Zimmer ſof. zu beziehen, Neuſtadt Nr. 66. 


. 775 möblirte Stube für zwei Herren iſt zu 
vermiethen Kl. Gerberſtraße Nro. 15. 4 
E ͤ ͤ 
(Fi Wohnung zu vermiethen, Breiteſtr. Nro. 5, 
bei Amand Hirschberger. 
1 Wohn. v 3 Zimm. u, 1 Alk. verm. G. Wunſch. 
inc . D eee eee een . 
Wr zu vermiethen. Breite Straße 
Nr. 457. J. E. Mallon. 


FTT... ³˙ . 7 FR EEE 
N Wohnung des Hrn. Dr. Kutzner ift 


vom 1. October anderweit zu vermieten. 


Moritz Heilfron, 


Breite Straße. 
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